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D'EST beschre ibt e ine Reise, d ie von Os tdeu tsch land nach 
M o s k a u führt, im S o m m e r beginnt und im tiefsten Win te r 
endet ; e ine Reise, d ie Chan ta l A k e r m a n m a c h e n wo l l te , „so­
lange noch Ze i t ist". Ihre Eindrücke gibt sie in e iner d o k u ­
mentar ischen, an d ie Fik t ion g renzenden f i lm ischen Form 
w iede r ; A k e r m a n f i lmt „alles, was sie berührt". Im Ver lauf 
e iner subjekt iven und imaginären Fahrt du rch das heutige 
Rußland übermittelt und f ixiert A k e r m a n Klänge und Bi lder, 
ohne sie z u komment ie ren . D 'EST ist e ine f i lm ische Elegie, 
d ie an Chan ta l A k e r m a n s vor fünfzehn Jahren in N e w York 
entstandenen F i lm News from Home anknüpft. 

Die Regisseurin über ihren Fi lm 

Der F i lm w i rd mit d e m strahlenden S o m m e r in Os tdeu tsch ­
land und dann in Po len beg innen . N u r der B l i ck e ines Pas­
santen, dessen Begriff v o n d ieser Realität u n v o l l k o m m e n 

ist. Al lmählich, während w i r wei ter in das Land vord r ingen , 
geht der S o m m e r z u Ende und mach t d e m Herbst P la tz . 
E inem dumpfen und farb losen Herbst , der von v ie l N e b e l 
bedeckt ist. Männer und Frauen, d ie auf den Feldern Rüben 
s a m m e l n , bücken s ich so tief über d ie schwarze Erde der 
Uk ra i ne , daß sie mit ihr z u ve r schme lzen sche inen . U n ­
wei t v o n ihnen d ie Landstraße, du rch den ständigen Ver­
kehr ausgedienter, s chwarzen Rauch ausstoßender Lastwa­
gen vo l le r Schlaglöcher. 
D a n n der Win te r und M o s k a u , w o der F i lm s ich verdichtet . 
Er w i r d w a h r s c h e i n l i c h etwas von dieser aus den Fugen ge­
ratenen We l t vermi t te ln , d iesen E indruck von Nachk r iegs ­
ze i t , w o jeder vorübergegangene Tag e i n e m Sieg g l e i c h ­
kommt . Es kann fürchterlich und be lang los w i r k e n , d o c h 
inmit ten von al l d e m werde ich Ges ich te r ze i gen , d ie iso­
liert von der M e n g e noch etwas Unberührtes an s ich haben 
und dann oft das Gegen te i l v o n jener Uniformität ausdrük-
ken , d ie e i n e m m a n c h m a l an M e n s c h e n m e n g e n auffällt, 
auch das Gegente i l unserer Uniformität. O h n e sent imental 
we rden zu w o l l e n , würde ich sagen, daß d iese Ges ich te r 
unzerstört s ind , daß sie offen s ind ; s ich geben als das, was 
sie s ind , und e inen M o m e n t lang das Gefühl von Verlust, 
von e iner We l t a m A b g r u n d auslöschen, das e inen m a n c h ­
mal ergreift, w e n n man durch den , O s t e n ' reist, w i e ich es 
gerade getan habe. (...) 
N a c h und nach w i rd e inem bewußt, daß immer w iede r das­
selbe erscheint , g le i chsam w i e e ine Ur -Szene - o b w o h l ich 
m i c h dagegen weh re und schließlich wütend werde , muß 
ich es d o c h akzep t ie ren . Tief im Hin tergrund oder immer 
im Vorderg rund , notdürftig überdeckt von anderen l euch ­
tenderen oder sogar s t rah lenderen be f inden s ich alte B i l ­
der : von Evaku ie rung , Märschen im Schnee , mit Bündeln 
be laden auf d e m W e g zu e i nem unbekannten Or t , G e s i c h ­
ter neben Körpern, Ges ichter , in denen s o w o h l der Lebens­
w i l l e w i e d ie Möglichkeit e ines Todes, der sie ere i len wür­
de , ohne daß sie da rum gebeten hätten, s ichtbar ist. 
U n d es ist immer das g le iche . Ges te rn , heute und morgen 
gibt es in d iesem A u g e n b l i c k M e n s c h e n , d ie von der G e ­
sch ichte he imgesucht we rden , d ie in der M e n g e eingepfercht 
war ten , umgebracht , gesch lagen und ausgehungert z u wer­
d e n , d ie laufen, ohne zu w issen , w o h i n der W e g geht, in 
e iner G r u p p e oder a l l e in . 
M a n kann nichts daran ändern, das läßt e inen n icht los und 
das verfolgt m i c h . Trotz des C e l l o s , trotz des K inos . 
A l s der F i lm fertig war, habe ich mir gesagt, das war es a lso, 
w iede r e i n m a l . 

Chanta l A k e r m a n 

Begegnung mit d e m Osten 

M a n weiß noch nicht , daß es auf den Win te r zugeht . De r 
F i lm öffnet s ich w i e e in Fenster auf e ine Landschaf t , d ie 
unbest immt ist. U n d schon u n e n d l i c h . D r i nnen ist es w a r m , 
es herrscht das go ldene Licht der Innenaufnahmen Chan ta l 
Ake rmans . Draußen ist es schon kälter. Sei es a m Fuß eines 
e insamen Baumes , auf d e m reifen Get re ide fe ld oder an e i ­
nem Sommernachmi t t ag : von An fang an gestaltet d ie be lg i ­
sche F i l m e m a c h e r i n {Golden Eighties, Jeanne Dielman..., 
Nuit et Jour) e ine geistige Landschaft , d ie es ohne Führung 



z u du rchqueren gilt. V o n West nach Os t oder von Os t nach 
West? A u f e iner Art border line, genau dort, w o d ie Tragödie 
des Ostens auf d ie des Westens trifft. 
Der erste Teil gilt d e m W e g nach O s t e n . „Seit z w a n z i g Jah­
ren wo l l t e ich e inen F i lm über O s t e u r o p a m a c h e n " , sagt 
s ie, „Me ine Eltern s tammen aus d e m O s t e n . A b e r das er­
klärt zu wen ig . . . Ich b in schon e inma l dort gewesen . Das 
war vor d e m Fall der Mauer , zu r Ze i t v o n Go rba t schow . Ich 
wa r bewegt . Ich hätte n icht sagen können, wesha lb ich d a ­
mals so bewegt war. W a h r s c h e i n l i c h K indhe i t se r i nne run ­
gen . Ihre K le idung , d ie Nahrungsmi t te l . Sel tsamerweise fühl­
te ich m i c h nah. N a h , bewegt und t raur ig." 
De r F i lm beginnt langsam. „Als w i r begannen , hatten w i r 
ke inen festen P l a n . " Os tdeu tsch land , e in Sommer tag . „Am 
A n f a n g berührt m i c h e in B a u m und ich f i lme i h n . " M a n 
fährt e in ige Tage durch d ie Uk ra i ne im Herbst . „Der F i lm 
hat s ich nach und nach en tw icke l t . " A n e inem Win te rmorgen 
betritt m a n auf e iner Landstraße russ ischen B o d e n . „ A m 
An fang war es w i e e in Vagabund ie ren . " M a n erkennt M o s ­
kau an den großen Hochhäusern der überdimensionierten 
Vorstädte, bevor s ich der F i lm in d ie M e n s c h e n m e n g e , d ie 
Bahnhöfe, d ie breiten Straßen begibt. O h n e unterzugehen, 
ohne auch nur e inma l anzuha l ten . „An d iesem Punkt g ing 
es ohne U m w e g e v o r a n . " De r zwe i te Teil gilt d e m Ausfüllen 
dieser Unermeßlichkeit. „Der F i lm bedeutet mir auch v ie l 
du rch seine Fo rm ; e ine freie F o r m . " Eine klare Syntax, d ie 
mit e in igen e lementaren Formen spiel t : der Gegens tand hält 
inne - der Gegens tand bewegt s i ch , d ie Kamera hat e inen 
festen Standort - d ie Kamera bewegt s i ch . W e n i g e B e w e ­
gungen von vorn nach h in ten, wen ige Annäherungen. Ein 
G le i ten über d ie Landschaft , d ie M e n s c h e n h in , oft von l inks 
nach rechts w i e d ie Schrift. „Es sol l te w i e e ine L iebkosung 
se in " , sagt sie. N i c h t d ie Bi lder, der F i lm kommt näher, im ­
mer näher an d ie Ges ich te r heran. Eine ausführliche Fahrt 
in e i n e m beständigen, l a n g s a m e n R h y t h m u s . E ine A r t 
Bradykard ie (Ver langsamung der Herz f requenz) bei der A n ­
näherung an den O s t e n . 

Kompon ie r te Sätze, w i e man bei e i nem Musikstück sagen 
würde. „Unser D e n k e n von O s t e u r o p a ist belastet. In je­
d e m Ges i ch t sehe ich e ine Gesch i ch te . . . d ie Lager, Sta l in , 
D e n u n z i a t i o n e n , d ie Sch lach t von Sta l ingrad. " D o c h davon 
w i rd nichts erzählt. N ich ts w i rd je gesagt. Einige Sch impf ­
wor te ge legent l ich gegenüber der vorbe i fahrenden Kamera . 
„ Ich w a r überrascht, daß es k a u m aggressive Reak t ionen 
gab. W i r fahren an ihnen vo rbe i , d ie Kamera steht auf d e m 
Anhänger eines Z i l , e ines dieser d i cken Bürokratenautos... 
und nichts passiert ." N u r der eigenart ige Schatten der K a ­
mera auf den parkenden Autos . 
N u r schwere B l i c k e , d ie ba ld den g a n z e n R a u m e i n n e h ­
m e n . D i e s ich auf uns r ichten, ohne daß sie von der Kamera 
isol iert w e r d e n . Unse re B l i c k e treffen s i c h , d ie F i l m e m a ­
cher in läßt uns dabe i d ie ganze Fahrt über unter v ier A u g e n . 
„An ihrer Haut , in den B l i cken sieht m a n , daß man sie w i e 
H u n d e behandel t hat. M a n sieht a l le Spu ren . " Sie prägen 
den F i l m . Ges ich te r der M e n g e , versch lossen, fast in s ich 
zurückgezogen. Ges ich te r in Z i m m e r n , glatt. 
Der m e l a n c h o l i s c h e n M u s i k der B i lder entsprechen a l le in 
M o m e n t e drückender St i l le , das S a m m e l n v o n Kartof fe ln 
auf den Fe ldern , das Ans tehen für d ie Tramway, das War ten 
in den Bahnhöfen, das Kn i rschen der Stiefel im Schnee , der 
ton lose Stadtlärm oder das Schmettern eines Orchesters im 
Restaurant. Bis zu d e m v o l l k o m m e n e n A u g e n b l i c k , als das 
f i lm ische P ian iss imo w iede r auf M u s i k trifft. Eine Ce l l i s t in 
spielt Tschaikowsky. Trugschluß dieser e leg ischen Reise. „Der 
letzte Schni t t ist abrupt, we i l es ke in Ende gibt. W i e in den 
Klagen der M u s i k Schos takowi tschs . " 

A n n i c k Pe igne -G iu l y , i n : L iberat ion, Paris, 18 . /19 .9 .1993 

D e r Zuschauer als Reisender 

D'EST reflektiert e in Erforschen der ve r schw indenden G r e n ­
z e n des K o m m u n i s m u s , d ieses lange Ze i t s i n n b i l d l i c h e n , 
te i lweise unergründlichen Terri toriums, dessen U n d u r c h s i c h -
t igkeit heute e igenart igerweise we i t davon entfernt ist, s ich 
aufzuklären, v ie lmehr im H i n b l i c k auf d ie bekannten po l i ­
t ischen Umwälzungen s ich z u vergrößern und komp lexe r 
z u we rden scheint . 
V o n d iesem mangelhaf ten Verständnis und e i nem dr ingen­
den Bedürfnis wen iger nach Wissen als nach Empf indung 
getr ieben, hat Chan ta l A k e r m a n s ich auf d ie Reise begeben 
und uns e inen wunderba ren Dokumen ta r f i lm mitgebracht , 
der s ich weigert , von Ländern zu sprechen und d ie D inge 
z u f i x ie ren . D i e He rangehenswe i se w i l l impress ion is t i sch 
se in , sie sträubt s ich gegen jede reduz ie rende Symbo l i s ie ­
rung. Es heißt daher n icht ,Der O s t e n ' , sondern V O N O S T E N , 
das bedeutet sowoh l e ine zwangsläufig enttäuschende Su­
c h e (im A u s l a n d b le ib t man immer Ausländer, vor a l l em 
heute), als auch e in G e s c h e n k (das ,von ' ) . V O N O S T E N ge­
langen neue G e h e i m n i s s e z u uns : h e i m l i c h , o h n e etwas 
auszusp rechen , in der D is tanz enthüllen d ie M e n s c h e n et­
was von s ich und ihrer aus der Fassung geratenen We l t ; dank 
des Einsatzes e iner Kamera , d ie so präsent w i e distanziert 
ist. 
Der in 1 6 m m gedrehte F i lm besteht vor a l l em aus Außen­
au fnahmen , festen Einste l lungen und Kamerafahr ten. Ke in 
Kommentar , fast kein e inz iges Gespräch stört unsere Wahr ­
n e h m u n g . N u r der W i d e r h a l l von Tönen erreicht uns g le i ch ­
sam w i e ident i f iz ierbare Z e i c h e n : das Geräusch des eis igen 
W i n d e s , e ine bei j e m a n d e m gehörte M u s i k , das Dröhnen 
der Au tos . D 'EST ist e ine Reise mit langem A t e m , w o b e i der 
Z u s c h a u e r w i e e in Reisender a b w e c h s e l n d erschöpft, un ­
ternehmungslust ig , au fmerksam oder abwesend ist. Es geht 
v o m S o m m e r z u m Winter , v o m f lachen Land in d ie Stadt, 
von den Vorstädten ans Meer , von Po len nach Rußland, ohne 
daß all d iese Or te exp l i z i t benannt würden. Der Zuschaue r 
w i r d ebenso geführt w i e auch s ich selbst, se inen G e d a n ­
ken , seiner Neug ie rde überlassen. 
D i e erste Hälfte des Fi lms zeigt vor a l l em Landschaf ten: e in 
vere insamter , w o g e n d e r B a u m mit ten in der Ebene, e ine 
K reuzung auf d e m ver lassenen Land . Das B i ld vibr iert , hier 
kann al les geschehen . D i e G e h e i m n i s s e des Ostens enthül­
len dann M e n s c h e n a n s a m m l u n g e n am frühen M o r g e n oder 
in der N a c h t , g e s p e n s t i s c h e G r u p p e n e i n g e m u m m e l t e r 
M e n s c h e n , d ie warten - auf den Z u g , den Bus, das Ende der 
W e l t , man weiß es n icht . G e s i c h t e r bet rachten uns oder 
sche inen d ie Gegenwar t der Kamera z u ignor ieren, deren 
hypnot is ie rende Fahrten von seltener Qualität s ind . M a n hat 
den E indruck, als habe A k e r m a n w iederho l t , als sei sie mehr­
mals an dense lben Or t zurückgekehrt, um d ie Atmosphäre 
tiefer in s ich a u f z u n e h m e n . W i e jeder große Dokumenta r ­
f i lm ist D 'EST vo l l potent ie l ler F ik t ionen. 

Jacques M o r i c e , i n : Cah ie rs du c i n e m a , Nr. 4 7 2 , Paris 1993 
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